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III. Jahrg. 


L. Die gegenwärtige Striſebewegung, 


von welcher weite Kreiſe unſerer Arbeiterwelt ergriffen ſind, 


I 


| 


legt dem ruhig und vorurtheilsfrei prüfenden Zuſchauer der 


Tagesereigniſſe gewiſſe Erwägungen nahe, die von den 


| 


agitatoriſch erhitzten Gemüthern überſehen werden, aber deshalb 


nicht minder am Platze find. Verzeichnen wir die ſtrike⸗ 
luſtigen Regungen der Arbeiterwelt vorweg als einen Beweis 
dafür, daß die Unterſtellung der Mancheſterpartei, wonach 


unter Herrſchaft der nationalen Wirthſchaftspolitik die Daſeins⸗ 


bedingungen der deutſchen Induſtrie nicht, wie verſprochen 
worden, gefördert, ſondern geſchädigt ſeien, von den Arbeitern 
ſelbſt nicht als berechtigt anerkannt wird; denn eingeſtandener⸗ 
maßen ſind von den Urhebern der im Gange befindlichen oder 
noch geplanten Strikes dieſe Bewegungen inſzenirt worden, 
um die günſtige Lage der Arbeitgeber zur Erzielung von 
Lohnvortheilen zu benutzen. Man kann dieſe Vorausſetzung, 
auf welche die Strikes hauptſächlich ſich gründen, als ſolche 
im vollen Umfange gelten laſſen. Anders aber ſteht es um 
die von den Agitatoren und den ihnen folgenden Schaaren 
daraus gezogenen Schlußfolgerungen. Die deutſche Induſtrie 
iſt in einer durchgreifenden Wandlung ihrer Daſeins- und 
Erzeugungsverhältniſſe begriffen. Sie nimmt jetzt den An- 
paſſungsprozeß an diejenigen Thatſachen vor, welche durch die 
Proklamirung des Schutzes der nationalen Arbeit und durch 
den Eintritt Deutſchlands in den Kreis der kolonialen Grof- 
mächte geſchaffen worden ſind. Sie kämpft um Erringung 
eines, des deutſchen Namens würdigen Ranges auf dem Welt⸗ 
markte. Dabei hat ſie mit Nebenbuhlern gefährlichſter Art, 
weil von überaus großer Leiſtungsfähigkeit, zu wetteifern. 
Sie hat dieſen Kampf mit Erfolg geführt; deutſcher Unter⸗ 
nehmungsgeiſt, deutſche Thatkraft haben unſerm Ausfuhrhandel 
in den letzten Jahren bedeutende Abſatzgebiete, theils neu ver⸗ 
ſchafft, theils ſicher unterworfen, und zahlreiche amtliche 
Berichte unſerer ebenbürtigen induſtriellen Mitbewerber — 
England, Frankreich, Belgien ꝛc. — ſtellen mit unverhüllter 
Sorge den gewaltigen Aufſchwung Deutſchlands auf dem 
Weltmarkte feſt, und ſehen ſchon den Zeitpunkt heran⸗ 
nahen, daß wir alle Konkurrenten endgültig überflügelt haben 
werden. a 

Wenn unſere wirthſchaftliche Thätigkeit ſich in dieſer 
nachhaltigen Weiſe entfalten konnte, ſo geſchah dies zu einem 
weſentlichen Theile mit deshalb, weil auf dem heimiſchen 
Arbeitsmarkte ſtabile, geordnete Verhältniſſe herrſchten, welche 
eine geſicherte Operationsbaſis für induſtrielle Eroberungsfeld⸗ 
züge gewährten. Wer in der Front kämpfen will, muß den 
Rücken frei haben. Iſt letzteres nicht der Fall, dann iſt die 
Vorwärtsbewegung gelähmt, und kann unter Umſtänden in 
einen Rückzug, in eine Flucht ausarten. Wollten unſere 
Arbeiter, die ja, ſoweit fie ſozialdemokratiſchen Ordres ge- 
horſamen, immer das Wort „International“ im Munde 
führen, doch einmal den Standpunkt der internationalen Intereſſen 
unſerer vaterländiſchen Induſtrie einnehmen! Sie würden 
dann finden, daß ſie eine ſehr gefährliche, weil zweiſchneidige 
Waffe ergreifen, wenn ſie jetzt den allgemeinen Kampf der 
Arbeitnehmer wider die Arbeitgeber ausrufen. Sie können 
letzteren durch Inſzenirung von Maſſenſtrikes ſchwere Wunden 
ſchlagen. Wie aber fahren ſie ſelber dabei? Selbſt den Fall 
ihres Sieges, der aber ſehr, ſehr fraglich ſein dürfte, ange⸗ 
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nommen, wer bürgt ihnen dafür, daß ſie gewaltſam errungene 
Vortheile dauernd werden behaupten können? Die Induſtrie 


| 


Aerztevereinsbundes eine lebhafte Agitation hervorgerufen, 
weil er ſich als Landtagsabgeordneter in der bekannten 


aber wird auf alle Fälle in ſchweren Schaden gebracht, in Schwe nningerdebatte der Intereſſen Schwenningers 


Schaden, deſſen Folgen ſich dann ſehr unliebſam gerade für 
die Arbeiter fühlbar machen werden, wenn der Rückſchlag der 
durch die Strikes hervorgerufenen Erſchütterungen unſeres 
induſtriellen Organismus in Störungen unſerer Ausfuhr, in 
Verminderung der Energie unſerer Konkurrenz mit der 
Nebenbuhlerſchaft fremder Induſtrien zum Vorſchein kommen. 
Nicht umſonſt ſehen die Engländer, Franzoſen ꝛc. mit Schaden⸗ 
freude auf die jetzigen deatſchen Maſſenſtrikes. Sie hoffen, 
davon Nutzen zu ziehen. Das iſt ſo natürlich, daß dieſe 
Wahrnehmung allein ſchon unſere Arbeiter zum Nachdenken 
darüber ermahmen ſollte, ob ſie mit ihrem jetzigen Vorgehen 
auf dem richtigen Wege ſind. 
Volitiſche Tagesſchau. 

Das „Berl. Tagebl.“ meldet triumphirend, daß 
der Verfaſſer des „Judenſpiegel“, ein gewiſſer Brimar, vom 
Wiener Amtsgericht wegen Vergehens der Urkundenfälſchung 
u. ſ. w. zu zwei Monaten Kerker verurtheilt worden fei, 
Damit glaubt man den Antiſemitis mus zu treffen, 
als ob nicht jedermann wüßte, daß ſich an dieſe wie an jede 
andere kräftige aus dem Volke ſchöpfende Bewegung eine 
Menge unſauberer Elemente hängen, die man aber mit in 
den Kauf nehmen muß, weil man niemand hindern kann, 
ſich äußerlich einer Partei anzuſchließen. Auch in Deutſch⸗ 
land haben wir derartige Erfahrungen in Menge gemacht; 
hat das der antiſemitiſchen Bewegung Abbruch gethan? Im 
Gegentheil — ſie iſt unaufhaltſam gewachſen und reicht heute 
bis in Kreiſe hinein, wo man es nicht im entfernteſten ver- 
muthen ſollte. Zu gleicher Zeit zeigt ſich aber auch die 
Tendenz, dieſe unſauberen Elemente der erſten Zeit mehr 
und mehr auszuſtoßen, aus einer Partei der Unordnung eine 
Partei der Ordnung zu werden, das Heil nicht mehr in dem 
äußeren Lärm gegen die Juden zu ſuchen, ſondern in der 
ſtillen Arbeit an der Umwandlung der Geſellſchaft. Je mehr 
ſich das als das eigentliche Merkmal der Gegenwart heraus- 
ſtellt, deſto gleichgiltiger kann es uns fein, ob irgendwo 
jemand, der eine antiſemitiſche Schrift verfaßt hat, mit den 
Strafgeſetzen in Konflikt kommt. Wenn die Juden über der⸗ 
gleichen jubeln, jo beweiſen fie damit aufs Neue, wie ober- 
flächlich ſie die Dinge zu beurtheilen gewohnt ſind. 

Der Züricher „Sozialdemokrat“ hatte ſ. Zt. 
die Dampferſubvention als einen „Schwindel in des Wortes 
gemeinſter Bedeutung“ bezeichnet, der nur beſtimmt ſei, den 
bankerotten Norddeutſchen Lloyd, d. h. Herrn Konſul und 
Reichstagsabg. Meier - Bremen, zu helfen. Die ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Abgg. Auer, Blos, Geiſer und Grillenberger er— 
klären nun in einem Schreiben an den „Sozialdem.“ dieſe 
Darſtellung als eine Lüge. In ähnlichem Sinne hat ſich der 
Abg. Dietz⸗Hamburg in einem Schreiben an daſſelbe Blatt 
ausgeſprochen und die Behauptung, die Sozialdemokraten 
hätten im Reichstage Schwindel unterſtützt und begünſtigt, 
als eine Schmach für die ganze ſozialdemokratiſche Partei be⸗ 
zeichnet. Auf die Einigkeit innerhalb der Parteileitung und 
Parteipreſſe wirft auch dieſe Korreſpondenz ein grelles Licht. 
— Die Berliner ärztlichen Bezirksvereine haben gegen die 
Wiederwahl des Herrn Dr. Graf zum Präfidenten des 
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lebhaft angenommen hatte und damit dem Intereſſe der 
deutſchen Aerzte zuwidergehandelt haben ſoll. Dr. Graf hat 
daraufhin ſeine Präſidentenſtelle freiwillig niedergelegt, ſeine 
Demiſſion iſt indeß vom Geſchäftsausſchuß des Bundes, der 
darüber eine motivirte Erklärung erläßt, nicht angenommen 
worden. Die Berliner Aerzte erblicken in dieſer Erklärung 
eine an ihre Adreſſe gerichtete Rüge und ſcheinen mit dem 
Bund brechen zu wollen. Wir fragen, iſt denn Dr. Graf 
von den Berliner Aerzten als Abgeordneter gewählt worden? 
Als ſolcher iſt er nur ſeinen Wählern verantwortlich. Das 
Ganze iſt wieder ein Beweis von fortſchrittlichem Terrorismus, 

Der zwiſchen Rußland und Preußen abgeſchloſſene Aus⸗ 
lieferungsvertrag ſcheint Nachahmer zu finden. Auch zwiſchen 
Oeſter reich und der ruſſiſchen Regierung ſchweben gegen⸗ 
wärtig, wie der „Czas“ mittheilt, Verhandlungen wegen 
gegenſeitiger Ausweiſung von ruſſiſchen und öſterreichiſchen 
Unterthanen, welche vagabondiren, keine Legitimation und 
keine Mittel zum Lebensunterhalte haben. Der Vertrag wird 
ſich beziehen auf Galizien und Bukowina einerſeits, die ſieben 
angrenzenden ruſſiſchen Gouvernements andererſeits. Ebenſo 
hat nach dem „Czas“ die öſterreichiſche Regierung eine Ver⸗ 
fügung an die galiziſchen Behörden erlaſſen, oder wird eine 
ſolche erlaſſen, wonach dieſe angewieſen ſind, preußiſchen und 
deutſchen Unterthanen im allgemeinen, welche ſchon das deutſche 
Unterthanenrecht verloren haben, keinen gewiſſen Unterhalt 
haben, oder das Loos ihrer Familie für den Fall des Todes 
nicht ſichern können, den Aufenthalt zu verſagen, da die 
deutſche Regierung ſich weigert, die Wittwen und Waiſen 
derartiger Auswanderer aufzunehmen. Dieſe Angelegenheit 
hat für Galizien beſondere Bedeutung: denn gerade dort be⸗ 
finden ſich viele ſolcher Familien aus der Provinz Poſen, 
welche ihre frühere Staatsangehörigkeit verloren und dafür 
keine neue gewonnen haben. 

Bisher hatten die betreffenden Reſſortminiſter in der 
italieniſchen Deputirtenkammer immer friſchweg beſtritten, daß 
Italien England gegenüber irgend welche Verbindlichkeit 
eingegangen ſei. Einem intimen Freunde gegenüber hat jetzt 
der Miniſterpräſident Depretis gegentheilige Mittheilungen ge⸗ 
macht, wenn man dem italieniſchen „Corriere“ Glauben 
ſchenken darf. Er ſagte danach: „Ein vollſtändiges Programm 
fehlt mir noch. Vieles hängt von den einzelnen Phaſen ab, 
die unſere auswärtige Politik durchzumachen haben wird; dieſe 
iſt genöthigt, ſich an jene Englands, mit welchem Lande wir 
unauflösbar verbunden ſind, anzulehnen. Im November be⸗ 
abſichtige ich die Parlamentsſeſſion zu ſchließen. Ein um⸗ 
faſſendes und vollſtändiges Programm wird die Regierung 
jedoch erſt nach der im Januar erfolgenden Wiedereröffnung 
der Seſſion entwickeln können. Die allgemeinen Wahlen 
würden dann im März oder April ſtattfinden.“ 

Das vorgeſtern im engliſchen Oberhauſe entwickelte 
Programm Salisbury wird im allgemeinen beifällig beur⸗ 
theilt. Man lobt die feſte Sprache bezüglich Indiens und 
der afghaniſchen Frage und folgert ganz richtig daraus, daß 
die Lage keineswegs wolkenfrei ſei, es ſcheine, als wenn Ruß- 
land die Sache verſchleppen wolle bis zum Herbſte, um dann 


den günftigen Moment zu erfaſſen, um Herat wegzunehmen. 
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ei loß. 
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(Sortjeung.) 

Ich ſtand noch immer lautlos ſtill. Die Nacht war 
hereingebrochen und deckte mit ihrem dunklen Schleier die 
üppigen Myrthen und Lobeerbüſche, zwiſchen welchen ich bebend 
und zagend ſtand. 

Was ſollte ich thun? 8 

Mich entfernen und fo meine Anweſenheit verathen, ein 
jeder Athemzug, ein jeder Schritt ſetzte mich der Entdeckung 
aus — ſollte ich dieſem Weibe Gelegenheit geben, mich mit 
Spott und Hohn zu überſchütten? 

Nein, nein, ich hatte ſchon genug des Demüthigenden er⸗ 
litten, ich wollte ſtehen bleiben und warten, bis die Beiden 
ihre Unterredung beendigt und ſich wieder entfernt hatten. 
Ich preßte meine bebenden Lippeu feſt aufeinander, um mich 
nicht durch den leiſeſten Hauch zu verrathen und blieb — zu 
meinem Glücke, denn das, was ich zu hören bekam, zeigte 
mir erſt den Abgrund, an deſſen Rand ich ahnungslos ſtand. 

„Du haſt alſo Briefe aus Deutſchland bekommen“, begann 
Iſaura nach einer kurzen Pauſe im Flüſtertone. 

„Ja; es iſt Alles ſo, wie er geſagt hat. Graf Ottokar 
iſt der Erbe der Güter, wenn ſein Bruder ſtirbt, da dieſer 
keine Nachkommen hat, und es nicht wahrſcheinlich iſt, daß 
ſich der alternde, menſchenſcheue Mann vermählt.“ 

„Es iſt aber noch ein dritter Bruder da?“ 

„Ja, der jüngſte; doch der iſt verſchollen und hat kein 
Anrecht auf das Erbe, da Graf Ottokar einen legitimen 
Sohn beſitzt; nur falls Ottokar kinderlos ſterben ſollte, gehen 
die Güter an den jüngſten Bruder über.“ i 

„Der Sohn dieſer ſentimentalen Närrin ſoll der Erbe 
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fo großer Reichthümer werden, und mein Kind bekommt nichts“, 
rief Jſaura in einem fo haßerfüllten Tone, daß ich unwill⸗ 
kürlich ſchauderte. 

„Ja, es iſt ſo, theure Schweſter“, entgegnete Battiſta 


Tartoni ſpöttiſch, „der kleine Arnim Merfeldt hat die beſte 
Ausſicht dazu, ein reicher Herr zu werden und Dein Sohn 
bekommt nichts. Du hätteſt klüger fein ſollen, Iſaura — 
vielleicht hätte ſich der Graf doch zu einer Heirath überreden 
laſſen, jetzt iſt es zu ſpät, die kleine hochmüthige Armina war 
pfiffiger als Du, und —“ 

„Schweige“, unterbrach ihn Iſaura ungeſtüm, „dieſes 
Weib muß vernichtet werden; ich habe ſchon zu lange damit 
gezögert, doch jetzt will ich handeln.“ 

„Was willſt Du thun?“ 

„Armina's Sohn muß verſchwinden und mein Kind an 
ſeine Stelle kommen.“ 

„Hm, hm, ein kluger Plan! Aber Dein kleiner Ottokar 
iſt um einige Jahre älter als ihr Sohn.“ 

„Daran liegt nichts; ihr Sohn verſchwindet und ſie muß 
ebenfalls verſchwinden.“ 

„Was willſt Du damit ſagen? Sei vorſichtig, Saure, 
und treibe Deine Kühnheit nicht allzuweit, das Spiel könnte 
mißlingen.“ 

„Laß mich nur machen! Vor allem Andern muß der 
Knabe verſchwinden; das wird ein harter Schlag für ſie ſein, 
ſie iſt ja ganz vernarrt in das Kind — doch, horch', ich höre 
Wagengeraſſel, der Graf und ſeine Gäſte — laß uns eilen, 
Battiſta, ich muß noch Toilette machen. Morgen wollen wir 
weiter berathſchlagen, was zu thun iſt, bin nen drei Tagen muß 
das Kind von hier fort ſein!“ 

Ich ſtand wie zu Stein erſtarrt. Jedes Wort dieſer 
Unterredung war in meinem Gedächtniſſe haften geblieben — 


mit unauslöſchlichen Lettern hatte ſich jede Silbe tief in 


meinem Herzen eingeprägt. 


Alſo ſo weit war es ſchon gekommen? Man wollte mir 
mein Kind, mein theures Kind, meinen einzigen, größten 
Schatz rauben! 

f Nicht einmal in den Armen der Mutter war das kleine 
Weſen ſicher, — und ich ſo ſchwach, ſo hilflos, was konnte 
ich thun, um es zu retten, um es mir zu erhalten? 
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Lange ſtand ich wie betäubt da. Dann ermannte ich mich; 
hier galt kein Zögern, kein Zagen, nur ein raſcher Entſchluß 
konnte uns beide retten! 


Leiſe und vorſichtig ſchlich ich mich in das Haus zurück. | 


Iſaura und ihr Bruder hatten ſchon längſt den Garten 
verlaſſen. 

Vor Aufregung am ganzen Körper zitternd, betrat ich 
mein Zimmer. Ich eilte zu dem Bettchen, in welchem mein 
kleiner Knabe ruhig ſchlief. 

Halb ſinnlos vor Angſt warf ich mich auf die Kniee 
und betete zu Gott, er möge mir Muth und Kraft verleihen, 
mein Vorhaben auszuführen. 

Muſikklänge und fröhliche Gelächter ſchlugen an mein 
Ohr, während ich die blonden Locken meines Kindes mit 
heißen Thränen netzte; nie hatte ich mich elender und ver⸗ 
laſſener gefühlt, als in dieſem Momente, da es mir klar 
ward, daß ich fliehen mußte, um mein Kind vor ſeinem Vater 
in Sicherheit zu bringen. 

Jetzt wollte ich leben, leben um jeden Preis, um meinem 
Sohne das ihm gebührende Erbe zu ſichern; die Selbſtmord⸗ 
gedanken, in denen ich mich ſo oft und gerne gewiegt hatte, 
waren verſchwunden, jetzt galt es um das Leben zu kämpfen, 
und das heiligſte aller Gefühle, die Mutterliebe ſollte mir 
die Kraft verleihen, muthig allen Gefahren entgegen zu ſehen. 

Nach kurzer Ueberlegung raffte ich Alles zuſammen, was 
ich an Schmuck und Werthgegenſtänden beſaß. 


Ach, es war deſſen wenig genug; ich war ſtets genügſam 
geweſen und mein Gatte hatte ſich in letzter Zeit um meine = | 


Bedürfniſſe faft garnicht kümmert. 


Mit ſchwerem Herzen überzählte ich meine geringe 


Baarſchaft; wie weit konnte dies reichen, und was ſollte ich 


dann beginnen, wenn dieſes Wenige aufgezehrt war ? 


Allein dennoch wäre ich nicht eine Stunde länger in 


in dieſem Hauſe geblieben, ſelbſt wenn ich gewußt hätte, daß 


ich dem ſichern Verderben entgegen ging — beſſer mit meinem 


Kinde vereint ſterben, als getrennt von ihm weiter leben! 
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ich es hungern oder darben ſehen, ohne helfen zu können? 
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Mittel entblößt. : 


an und bat die Wirthin, mir um Gotteswillen irgend eine 
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J ĩðͤ:vc 
Das „Journal de St. Petersb.“ ſagt heute mit Bezug auf 


die Rede Salisburys, ſoweit fie Afghaniſtan betrifft, lakoniſch: 
„Wir wollen uns über dieſen Punkt nicht ausführlicher 
äußern als Lord Salisbury, es genügt uns der Wunſch, die 
Verhandlungen zu einem Einvernehmen führen zu ſehen.“ 


| feit Anfang dieſes Jahres 56,182 Perſonen ausgewander 


gegen 80,104 in den erſten 5 Monaten des vorigen Jahres, 


80,813 in den erſten 5 Monaten des Jahres 1883, 102,324 


des Jahres 1882 und 102,519 des Jahres 1881. 
als die Hälfte ſämmtlicher Auswanderer kamen im Mai 


An der afghaniſchen Grenze ſcheint ein abermaliger d. J. aus Pommern (2255), Poſen (1989), Weſtpreußen 


Zuſammenſtoß zwiſchen Ruſſen und Afghanen bevor- 
zuſtehen. Nach in Petersburg eingegangenen Meldungen der 
ruſſiſchen Vorpoſten am Murghab werden die afghaniſchen 
Truppen von Neuem an der ſtreitigen Grenze konzentrirt. 
Der Emir ſoll entſchloſſen ſein, bei der nächſten Gelegenheit 
Rache für die Niederlage am Kuſchkfluſſe zu nehmen. Durch 
die drohende Haltung der Afghanen ſeien die Sarek-Turkmenen 
in große Aufregung verſetzt worden. 
ich. 


Deutſches Re 
Berlin, 8. Juli 1885. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute in Ems zu 
einem einſtündigen Beſuche die Kaiſerin; zur Tafel waren 
einige Generäle geladen. Später machte der Kaiſer eine Aus⸗ 
fahrt, dann einen Spaziergang und beſuchte das Theater. 
Heute nach der Kurpromenade machte der Kaiſer eine Spazier⸗ 
fahrt und empfing dann den Geh. Ober⸗Regierungs-Rath von 
Wilmowski zum Vortrage. 

— Der „Hannoverſche Kourier“ meldet, in ſehr gut 
unterrichteten Kreiſen halte man dafür, daß dem Prinzen 
Heinrich VII. Reuß, derzeit Botſchafter in Wien, ſeitens der 
Braunſchweigiſchen Regierung die Regentenwürde zuerſt ange- 
tragen werden wird. Es beſtehe auch kein Zweifel, daß der 
Prinz die Regentſchaft anzutreten gewillt ſei. 

— Fürſt Bismarck, Staatsſekretär von Bötticher und 
Staatsſekretär von Stephan ſollen zu Ehrenbürgern von 


Bremerhafen ernannt werden. 


— Das „Wiener Tgbl.“ berichtet, der öſterreichiſche 
Miniſter des Aeußern, Graf Kalnoky, werde ſich zum Fürſten 
Bismarck begeben, um Verhandlungen über die Zollfrage an⸗ 
zuknüpfen, ſofern die deutſche Regierung thatſächlich geneigt 
ſein ſollte, den Zollkrieg (?) aufzugeben. 

— Dem „Hamb. Korr.“ meldet man aus Berlin: In 
unterrichteten Kreiſen wird beſtätigt, dem Bundesrath ſolle 
ein Geſetzentwurf zur Ergänzung der Reichsverfaſſung vorge- 
legt werden, welcher nichtdeutſche Prinzen von der Succeſſion 
im Reichsgebiete ausſchließen würde. Ein ſolcher Entwurf 
würde ſich ebenſo gegen den Herzog von Edinburg, wie gegen 
den Herzog von Cambridge in Betreff der Succeſſion in 
Sachſen⸗Koburg⸗Gotha reſp. Braunſchweig richten. 

Von einer Seite, die dem preußiſchen Finanzminiſter 
nahe ſteht, wird der an der Börſe verbreiteten Meinung ent⸗ 
gegengetreten, als ſtehe im Hinblick auf die erfolgreiche Ein- 
führung 3 ½ prozentiger preußiſcher Konſols eine Konvertirung 
der 4prozentigen Konſols in 3 ½prozentige in Ausſicht. Die 


den Badeſchloſſes für den 21. Juli angezeigt. —- 


Gründe, welche der Finanzminiſter feiner Zeit im Abge- 


ordnetenhauſe gegen eine weitgehende, allgemeine Herabſetzung 
des Zinsfußes der Staatsſchuld anführte, beſtehen auch heute 
noch in unverminderter Stärke fort. 

— Auch Bochum wird gemeldet: Vor einiger Zeit 
wurden verſchiedene Nummern der hieſigen „Weſtfäliſchen 
Volks ⸗Zeitung“ von Seiten der Staatsanwaltſchaft mit Be: 
ſchlag belegt, weil dieſelben angeblich Beleidigungen des 
Fürſten Bismarck enthalten ſollten. Wie nun von Seiten 
des hieſigen Amtsgerichts mitgetheilt wird, mußte das Straf⸗ 
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(1911), Hannover (1800) und Schleswig⸗Holſtein (1303). 
Aus Pommern ſind feit Beginn diefes Jahres ſchon 7301, 
maus Poſen 6401 und aus Weſtpreußen 6048 Perſonen aus⸗ 

gewandert, ſo daß auf dieſe drei Oſtprovinzen 35,2 pCt. der 

geſammten Auswanderung entfallen. 
Aus Cooktown wird gemeldet: 
„Samoa“ der Neu⸗Guinea⸗Kompagnie iſt hier angekommen 
mit Dr. Finſch an Bord, welcher ſich nach Europa zurück⸗ 
begiebt. Seine letzte Unterſuchungsreiſe vom 5. bis zum 
28. Mai erſtreckte ſich auf den unbekannten Theil der Küſte 
von Kaiſer Wilhelms⸗Land, von Aſtrolabe-Bay bis Hum⸗ 
boldts- Bay Es wurden mehrere gute Häfen und ein ſchiff⸗ 
barer Fluß entdeckt. Das Land eignet ſich ſowohl zur Kultur, 
wie zur Viehzucht. Die Eingeborenen waren freundlich. 
Brannſchweig, 8. Juli. Das Protokoll über die geheime 


Der Dampfer 


Sitzung des Landtages vom 20. Juni iſt nunmehr ver⸗ 


öffentlicht worden. Es enthält eine Erklärung des Miniſters 


Grafen von Görtz⸗Wrisberg, daß der durch die Preſſe bekannte 


Brief Cumberlands an den verſtorbenen Herzog vom 14. 


Januar 1879 auf Befehl des Herzogs aus Rückſicht auf 


Cumberland ſelbſt nicht veröffentlicht worden ſei, denn dieſem 
Briefe habe ein zweiter Brief Cumberlands an den Herzog 
Wilhelm deſſelben Datums mit der Abſchrift eines ver⸗ 


land vom 18. September 1878 in einem und demſelben 
Kouverte beigelegen, worin Cumberland ſeine Anſprüche auf 
Hannover auch für den Fall der Thronfolge in Braunſchweig 
voll und unumwunden aufrecht erhalte. Der Miniſter ſchloß 
mit der Frage, wie wolle man den Widerſpruch der gleich— 
zeitig angelangten Briefe, welche die wahre Willensmeinung 
Cumberlands außer Zweifel ſtellen, beſeitigen? 


Ausland. 

Wien, 7. Juli. Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
ſind heute Nachmittag zum Beſuch der Ausſtellung nach Ant⸗ 
werpen abgereiſt. 

Wien, 8. Juli Den neueſten Nachrichten aus Gaſtein 
zufolge wurde die Ankunft des Kaiſers Wilhelm dem Inhaber 
Mehrere 
Slavenführer haben beſchloſſen, anläßlich der Jubiläumsfeier 
in Wehlerad ein in ſämmtlichen flaviſchen Sprachen erſcheinen⸗ 
des Journal zu gründen. Die Krakauer Riforma warnt die 
Polen vor der Theilnahme an dieſer Zeitſchrift, denn die 
Vereinigung ſämmtlicher Slaven, wie ſie geplant, könne nur 
unter ruſſiſcher Knute ſich vollziehen. 

Wien, 8. Juli. Baron Wodianer iſt heute früh ge⸗ 
ſtorben. 


Peſt, 8. Juli. Der Fürſt von Bulgarien iſt heute früh 


hier eingetroffen und beſichtigte die Ausſtellung. 


Paris, 7. Juli. Die Dinge in Hue ſieht man hier 


| heute ſehr ruhig an, infolge der letzten Depeſchen des Gene- 


rals Courcy, welche die Gefangennahme des Regenten Nguyen 
Tuong, dem man die Anſtiftung des Ueberfalls zuſchreibt, 
melden. Immerhin aber dringen die Blätter energiſch auf 
die Statuirung eines Exempels an den verrätheriſchen 


verfahren eingeſtellt werden, weil der Reichskanzler in fümmt- | Mandarinen — Bourse, ehedem Geſandter in China und 
nach dem bekannten, von ihm verhandelten und vom Mini⸗ 


lichen Fällen abgelehnt hat, Strafantrag gegen den Redakteur 
zu ſtellen. 
— Ueber die Zahl der am 1. Januar er. in Deutſch⸗ 


ſterium Ferry nicht genehmigten Vertrag mit China ab- 
berufen, iſt jetzt zum Geſandten in Kopenhagen ernannt und 


land vorhandenen Rechtsanwälte giebt das kürzlich erſchienene alſo rehabilitirt worden. 


„Statiſtiſche Jahrbuch für das deutſche Reich“ die erſten 
offiziellen Daten. Danach waren zur genannten Zeit in den 
Liſten der deutſchen Gerichte 4556 Rechtsanwälte eingetragen, 
gegen 4342 im September 1883, und 4150 im März 1880. 
Es hat alſo eine Vermehrung in 4%, Jahren von 406 oder 


3,9 PCt. ſtattgefunden. 


— Die überſeeiſche Auswanderung aus dem Deutſchen 
Reiche über deutſche Häfen und Antwerpen betrug (wie ſchon 
kurz erwähnt) im Mai d. J. 18,835 Perſonen gegen 21,931, 


25,184, 27,537 und 29,680 Perſonen in den entſprechenden 


Monaten der Vorjahre bis 1881 zurück. Die Abnahme im Ver⸗ 
gleich zum letzten Jahre iſt im Mai alſo gering (14,1 p&t ) 


im Verhältniß zu der in den früheren 4 Monaten dieſes 


Jahres konſtatirten Abnahme (35,8 pCt.). Im ganzen ſind 


Paris, 8. Juli. Das Journal offiziel beſtätigt die Er⸗ 
nennung Bourées zum Geſandten in Kopenhagen. 

Konftantinopel, 8. Juli. Ein heftiger Sturm zerſtörte 
in Kirhebir (Vilajet Angora) über 300 Wohngebäude. 

New York, 7. Juli. Einer Depeſche aus Cleveland 
zufolge, drangen heute dort 1200 ſtrikende Eiſenarbeiter in 
mehrere Fabriken ein, in welchen gearbeitet wurde, zwangen 
die Arbeiter, die Arbeit einzuſtellen, und warfen darauf die 
Fabrikfenſter ein. N 


Frovinzial-Nachrichten. 

Kulm, 7. Juli. (Ein Fahnenweihfeſt des dortigen Geſang⸗ 
vereins) fand in Kulm am 5. d. Mts. ſtatt. Von auswärtigen 
Geſangvereinen betheiligten ſich an dem Feſte die Bromberger 


Immer lauter und lärmender wurde die Fröhlichkeit in 


den Geſellſchaftszimmern, und endlich glaubte ich die Zeit ge⸗ 


kommen, wo ich unbemerkt mit meinem Kinde entfliehen 
konnte. 

Ich hüllte den kleinen, ſchlaftrunkenen Knaben ſorgfältig 
ein, und trat mit bange klopfendem Herzen aus meinem 
Zimmer. . 

Gott war mir gnädig! Ich entkam glücklich und verließ 


* nochhin derſelben Nacht Nizza, um nach meinem Heimathsort 


zurückzukehren. 


wir hatten ſehr zurückgezogen gelebt und mit Niemand Umgang 
gepfl. 


ogen. 
Ich konnte daher auf keines Freundes Beiſtand rechnen, 


So trat ich denn meinen Wärterinnendienft bei der 
kranken Dame an. 

Lady Moon war eine ältliche Dam von Sonderbarkeiten 
und Launen; Wittwe und ſehr vermögend, pflegte fie alljährlich 
eine Reiſe, jedoch ohne alle Begleitung, zu unternehmen, und 
ſo kam es, daß ſie von einem heftigen Unwohlſein befallen, 
ohne jede Pflege in dem kleinen Dorfwirthshauſe lag. 

Ich pflegte ſie ſo gut ich konnte, und als die Lady genaß, 
machte ſie mir den Vorſchlag, mit ihr nach England zu gehen, 


ſie wolle ſich meiner und meines kleinen Knaben annehmen. 
Was ich dort wollte, das wußte ich ſelbſt nicht recht; 


ich mußte im Gegentheile ſo viel wie möglich darauf bedacht 


ſein, unerkannt zu bleiben, um den Nachforſchungen meines 


Gatten zu entgehen. 


Ich kam indeſſen nicht ſo weit; meine kleine Baarſchaft 
ging bald zu Ende und mit Schrecken ſah ich mich faſt aller 


Was ſollte aus meinem armen Kinde werden? Sollte 


Halb verzweifelt kam ich in einem kleinen Dorfwirthshauſe 


Beſchäftigung zu geben, damit ich ſie auf dieſe Weiſe bezahlt 
machen könne, bis es mir gelungen ſei, einige meiner Schmuck⸗ 
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ſtücke zu verkaufen, um mein und meines Kindes Leben weiter 
friſten zu können. 


Die Wirthin war eine gutmüthige Frau; ſie ſchüttelte 
zwar den Kopf über mein ſonderbares Begehren, meinte aber 


doch, ſie wolle es mit mir verſuchen, wenn ich mich dazu ver⸗ 
ſtünde, die engliſche Dame zu pflegen, die ſeit geſtern krank 
in ihrem Hauſe weile. 


entdeckt, 


Ueberglücklich willigte ich ein und folgte meiner Be⸗ 
ſchützerin nach London, wo ſie ein hübſches, komfortables Heim 
beſaß. 

Der kleine Armin war bald ihr Liebling und eine ſtille, 
glückliche Zeit brach nun für mich herein. Die Lady hatte 
daß ich eine ungewöhnlich weiche, wohltönende 


Stimme beſaß, und ſie hielt mir gute Lehrer, um dieſe aus⸗ 
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zubilden. 

„Sie müſſen an die Zukunft denken“, ſagte ſie oft zu 
mir, „denn ich kann nur ſo lange ich lebe für Sie Sorge 
tragen. 

Mit meinem Tode erliſcht die anſehnliche Rente, die ich 
jetzt beziehe und das Kapital fällt an die Verwandten meines 
Gatten zurück. Ich kann Ihnen nichts weiter als eine kleine 
Summe hinterlaſſen und Sie müſſen doch daran denken, 
Ihrem Sohne eine ſeiner künftigen Stellung angemeſſene Er⸗ 
ziehung zu geben.“ 

Ich hatte der Lady Alles mitgetheilt und durch ihre Ver⸗ 
mittlung erfuhr ich, daß Graf Merfeldt in ſeine deutſche 


Heimath zurückgekehrt ſei und dort die Erbſchaft ſeines in⸗ 


zwiſchen geſtorbenen älteſten Bruders angetreten habe. 
Iſaura Tartoni und ihr Bruder weilten noch bei ihm, 


und dieſe Nacheicht beſtärkte mich in meinem Entſchluſſe, 


Ich zeigte mich ſofort bereit; was hätte ich nicht Alles meinen Sohn ſo lange verborgen zu halten, bis er mit ſeinen 


gethan, um wenigſtens für einige Tage ein ſchützendes Obdach Anſprüchen hervortreten konnte. 


9 
zu haben! 


(Fortſetzung folgt.) 


Mehr 


ſtattgehabten goldenen Hochzeit zur beſſeren Feier des Tages ein 
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endete mit dem Siege der Herren Werkführer Franke, welcher 


König, Friſeur Marx, welcher erſter Ritter, und Feilenhauermeifter I 
G. 3 


Fiedler, welcher zweiter Ritter wurde. (G.) 
Konitz, 8. Juli. (Ein blutiges Drama) ſpielte ſich geſtern 
Abend kurz nach 11 Uhr hier ab. 


hat ſeine Wohnung mit ſeinem Schwiegerſohn, dem Arbeiter 


Albert Blohm und deſſen Familie und Vater, Damaſtweber 


Johann Blohm getheilt. 
| 60, Lebensjahr hinaus find, huldigten über alle Maßen dem 

Trunk, woraus ſich unter 
| Zänkereien ergaben. Auch geftern wieder hatten die Beiden mehr 
als genügend der Flaſche zugeſprochen und gegen ihre Kinder eine 


ſo drohende Haltung angenommen, daß dieſelben aus dem Hauſe 
Jetzt geriethen die Väter aneinander, wurden hand⸗ 


flüchteten. 
gemein und bei dem Ringen ſtieß Blohm dem Meſchke ein Meſſer 
mit ſolcher Gewalt in die Bruſt, daß das Herz durchbohrt wurde 
und der Tod des Meſchke auf der Stelle eintrat. Das vom 
Blute gereinigte Meſſer noch in der Hand haltend, wurde Blohm 
von den herbeigeholten Polizeibeamten in der Wohnung vorge⸗ 
funden und ſofort verhaftet. Auf Befragen behauptete er, ſein 
Sohn habe die That vollführt und ſei nach derſelben geflohen. 
Dieſer hat ſich jedoch heute Morgen ſchon den Behörden geftellt 
Rund ziemlich glaubhaft nachgewieſen, daß er aus Furcht vor den 
beiden Vätern die Nacht im Freien zugebracht und keineswegs bei 
dem blutigen Ereigniß betheiligt geweſen ſei. Einſtweilen find 
Vater und Sohn in Unterſuchungshaft behalten. (D. Z.) 
Stuhm, 6. Juli. (Todesfall.) Heute früh verſtarb nach 
läugerem Leiden anf ſeinem Gute Grünfelde Herr Landſchaftsrath 
Rötteken, ein um die Eutwickelung unſeres Kreiſes und ſeine 
Kommunal⸗Verwaltung in mannigfacher Weiſe verdienter Maun, 
deſſen Hinſcheiden in weiten Kreiſen aufrichtig bedauert wird. 
Stuhm, 7. Juli. (Allerhöchſtes Gnadengeſchenk.) Den 
emeritirten Lehrer Bialakowski'ſchen Eheleuten, früher in Parpahren, 
letzt in Vorſchloß Stuhm, iſt aus Anlaß ihrer am 5. d. Mts. 


Allerhöchſtes Gnadengeſchenk von 30 Mk. zu Theil geworden. 
Marienburg, 6. Juli. (Der heute hier abgehaltene Vieh⸗ 

und Pferdemarkt) war im Allgemeinen nur ſchwach beſucht. Von 

Rindvieh waren hauptſächlich gute Milchkühe, dagegen Wett: und 


Jungvieh nur wenig vertreten. Für erſtere wurden verhältniß⸗ 


mäßig hohe Preiſe gefordert und es dürften ſowohl für dieſe als 


auch für die übrigen Viehſorten kaum nennenswerthe Verkäufe 
ſtattgefunden haben. Der Pferdemarkt bot ein noch weniger er⸗ 
freuliches Ausſehen dar, da die zum Markt gebrachte Waare faſt 
durchweg aus Arbeitspferden geringerer Qualität beſtand. (D. Z.) 

Danzig, 8. Juli. (Beſuch des Prinzen Albrecht.) Am 
Donnerſtag, den 9. Juli trifft Prinz Albrecht, von Camenz in 
Schleſien kommend und nach Jannewitz bei Lauenburg reiſend, 
mit dem Nachtkourierzuge um 9%, Uhr Vormittags in Danzig 
und begiebt ſich mit dem um 11 Uhr 35 Min. Vormittags vom 
Hohe Thor⸗Bahnhofe abfahrenden Zuge nach Lauenburg weiter. 
Am folgenden Tage, den 10. Juli Abends, reiſt Prinz Albrecht 
von dort über Neuſtadt, Danzig, Dirſchau direkt nach Camenz 
zurück. 


am Freitag auf der Oberfläche unſeres ſogen. Sees. Die merk⸗ 
würdige Erſcheinung hatte eine Menge Menſchen herangelockt. Die 
Meinungen über den Grund dieſes plötzlichen Abſterbens der 
Fiſche gehen weit auseinander, die einen ſchreiben es der allzu⸗ 
großen Hitze zu, während andere Blitzſchläge, Vergiftung des 
Waſſers u. ſ. w. u. ſ. w. vermuthen. Die todten Fiſche wurden 
von armen Leuten geſammelt und nach Hauſe getragen. 
Königsberg, 7. Juli. (Durch einen Inſektenſtich getödtet.) 


(Anfangs voriger Woche war der Fleiſchermeiſter D. in Wehlau 


| 


beim Heuharken auf feiner Wieſe von einem Infekt in die linke 


Backe geſtochen und hatte den geringfügigen Vorfall längſt ver⸗ 
geſſen, als ihn Schmerzen und Geſchwulſt an der kaum ſichtbaren 
Wundſtelle leider zu empfindlich daran erinnerten. Er mußte am 
Mittwoch ſeine Zuflucht zur hieſigen Klinik nehmen, wo ſofort 
Blutvergiftung konſtatirt und energiſche Gegenmittel angewandt 
wurden. Vergebens. Der Patient verſtarb geſtern Nachmittag, 
und die Sektion beſtätigte die vorher ausgeſprochene Vermuthung, 
daß durch den Stich des Inſekts, welches vorher an einem milz⸗ 
brandigen Kadaver geweſen ſein mußte, der verderbliche Seuchen⸗ 
ſtoff auf den Fleiſcher übertragen worden war. 

Bromberg, 7. Juli. (BVerſchiedenes.) Der Bromberger 
Bauernverein will eine Petition an die Regierung ſenden, in 
welcher gebeten wird, zu verhindern, daß die Knechte und Dienſt⸗ 
lente, welche bei den Bauern den Winter über in Stellung waren, 
den Dienſt plötzlich ohne Kündigung verlaſſen und bei den Kanal⸗ 
arbeiten angeſtellt werden. Die koönigl. Regierung wird erſucht, 
bei öffentlichen Arbeiten nur ſolche Arbeiter zu beſchäftigen, die 
durch ein Abzugsatteſt nachweiſen können, daß ſie mit Einwilligung 
ihres Dienſtherrn ihre frühere Stellung aufgegeben haben. — 
Die Wahl des Landſchafts⸗Raths Hinſch auf Lachmirowitz bei 
Loslau zum Provinzilal⸗Landſchafts⸗Direktor für das Departement 
Bromberg auf die Dauer von 6 Jahren iſt allerhöchſten Orts 
beſtätigt worden. — Neunzehn hieſigen Dienſtmädchen, welche ſich 
während eines ſechsjährigen Dienſtes in der hieſigen Stadt und 
während dreier Jahre auf der zuletzt eingenommenen Stelle durch 
gute Führung und tüchtige Leiſtungen ausgezeichnet haben, iſt aus 
dem Geſindebelohnungsfond je eine Prämie von 75 Mk. aus⸗ 
zahlt worden. — Die Wildente ſcheint in dieſem Jahre in hie⸗ 
ſiger Gegend recht zahlreich vorhanden zu ſein. Man kann dies 
daraus entnehmen, daß auf dem Territorium des benachbarten 
Ritterguts Niewiszezyn (Herrn Rasmus gehörig) vor Kurzem an 
2 Tagen, und zwar am erſten Tage von 3, am zweiten Tage 
von 4 Jägern 52 Enten geſchoſſen wurden. Bei dieſer Jagd⸗ 
ausbeute iſt noch zu berückſichtigen, daß die zahlreich ange⸗ 
troffenen, noch nicht genügend ausgewachſenen Enten geſchont 
werden. 

Stolp, 4. Juli. (Eine Erbſchaftsgeſchichte.) Der „Berl. 
Ztg.“ geht aus London unterm 24. Juni er. folgende Privat⸗ 
mittheilung zu: „Hier verſtarb unlängſt eine Frau Löwy geb. 
Weile, welche ein Vermögen von einigen „60 Millionen Dollars“ 
hinterlaſſen hat und zwar ſollen dieſelben unter 21 Mitgliedern 
der Familie Weile vertheilt werden. Die betreffenden Erbſchafts⸗ 
kandidaten, welche ſich zum großen Theil in Deutſchland befinden, 
haben von dieſem „harten Schickſalsſchlage“ erſt durch die deutſche 
Regierung Kenntniß erhalten. Dieſelbe iſt mit der engliſchen 


Regierung, welche Schwierigkeiten in Betreff der Auszahlung des 
Geldes macht, in Unterhandlung getreten und ſehen die „glück⸗ 


Liedertafel, der Kulmſeeer, Brieſener, Kulm⸗Neudorfer und der 
Schwetzer Geſangverein, im Ganzen etwa 120 Sänger. Das 
Feſt nahm bei günſtiger Witterung einen recht ſchönen Verlauf. 

Grandenz, 8. Juli. (Schützenfeſt.) Der am Montag und 
Dienſtag durchgefochtene Kampf um die höchſten Würden der Gilde 


Der Schuhmacher Meſchke 


Die Väter, welche beide ſchon über das 


den Familienmitgliedern fortgeſetzt 


Lantenburg, 7. Juli. (Eine Maſſe todter Fiſche) ſchwamm 1 
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lichen Zukunftsmillionäre“ der baldigen Beſitznahme ihrer Erb⸗ 
ſchaft entgegen. Sehr nahe Verwandte der Frau Löwy wollen 
hier in Stolp wohnen und ſollen auch bereits Schritte gethan 
haben, ihre Rechte geltend zu machen. Einer derſelben hat ſich 
ſogar die Mühe genommen, Berechnungen aufzuſtellen, um ſich 
von der koloſſalen Menge Gelder eine ungefähre Vorſtellung zu 
machen. Die Berechnung iſt ſo intereſſant, daß wir deren Er⸗ 
gebniß unſeren Leſern im Folgenden mittheilen wollen. Sollte ein 
Einziger die ganze Summe in 20⸗Markſtücken durchzuzählen haben, 
ſo hätte er bei zehnſtündiger Arbeit täglich ca. 5 Monate 3%, 
ag daran zu thun. Sollte aber das Geld in Silberſtücken 
vom Bahnhof abgerollt werden, ſo müßte der Spediteur 720 
Wagen ſtellen. Dieſelben hintereinander aufgefahren, würden den 
eg von 1½ Meilen einnehmen. Die nächſten Erben in hieſiger 
Stadt wollen der Kaufmann W., der Rentier R. und der Wäſche⸗ 
fabrifant R. fein. (Wenn das Ganze nur keine „Ente“ iſt.) 

Köslin, 6. Juli. (Eine drollige Scene) wurde geſtern 
Vormittag vor dem hieſigen Poſtgebäude beobachtet. Erſchien da, 
ein Packet unter dem Arm und einen Brief in der Hand, ein 
ſchon bejahrtes Bäuerleln. Sein Sohn ſtand beim Militär und 
das mit Mühe aufgeſetzte Brieflein ſollte ihm erzählen, wie es 
daheim ſteht, das Packet aber enthielt ein Pfund friſcher Land⸗ 
butter, beſtimmt, dem Sohne das Kommißbrod ſchmackhafter zu 
machen. Vielleicht wußte der Alte aus eigener Erfahrung, wie 
willkommen dem Soldaten ſolche Beiſteuer aus Mutters Vorräthen 
iſt. — Einem Vorübergehenden fragte unſer Landbewohner, wie 
er wohl am beſten ſeinen Brief bei der Poſt anbringen könne; 
es wurde ihm der Rath, den Brief nur dem an der Außenwand 
angebrachten Briefeinwurf anzuvertrauen. Mit Behagen ſah das 
Bäuerlein, wie ſein Brief die ſchräge Ebene hinunter in das 
Poſtgebäude ſchlitterte, wo aber der Brief war, da gehörte auch 
das Packet hin. Zwar war es nicht poſtmäßig verpackt, auch 
trug es keine Adreſſe, aber daß der Sohn die Butter haben ſollte, 
ſtand ja in dem Brief — mit ſchwerfälliger Hand hatte der 
ſorgſame Vater es ſelbſt hineingeſchrieben. Ein Zweifel war alſo 
ausgeſchloſſen und nun bemühte ſich das Männchen, das Packet 
in die viel zu enge Oeffnung des Briefeinwurfs hineinzuzwängen. 
Vielleicht wäre es ihm auch mit der Zeit gelungen und ſeine 
Butter wäre, in kleinen Partikelchen an andern Sendungen haf⸗ 
tend, nach allen Himmelsrichtungen in die Welt gegangen, wenn 
nicht ein Paſſant dem ſich vergeblich abmühenden Alten Auf⸗ 
klärung hätte zu Theil werden laſſen. 

Belgard, 3. Juli. (Ein alter Veteran.) Geſtern verſtarb 
zu Puſtchow der dort nach langjähriger Thätigkeit emeritirte 
Lehrer Zülow in ſeinem 94. Lebensjahre. Er war Veteran aus 
den Freiheitskriegen von 1813 bis 1815 und wohl einer der 
letzten dieſer Krieger im dieſſeitigen Kreiſe. 

Stettin, 4. Juli. (Meuterei.) Wie brieflich hierher ge⸗ 
meldet wird, entſtand vor einigen Tagen auf der in den hieſigen 
Hafen gehörenden Brigg „Leukothea“, Kapitän Walter, welcher 
zur Zeit im Hafen von Gefle liegt, eine Meuterei. Die Mann⸗ 
ſchaft lehnte ſich gegen Kapitän und Steuermann auf und in dem 
Handgemenge wurde ein Halbmann erſchlagen, während die beiden 
Offiziere von der Mannſchaft über Bord geworfen, aber von 
anderer Seite gerettet wurden. Der Anſtifter der Meuterei ſoll 
der Zimmermann der im Hafen liegenden Bark „Fanny“ geweſen 
ſein, welcher mit der Mannſchaft der „Leukothea“ vorher an Land 
geweſen war. 


oßales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ftrengfter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 


Thorn, den 9. Juli 1885. 

— (Militäriſches.) Zur Inſpizirung des Artillerie⸗ 
Depots iſt der Artillerieꝙ⸗Depot⸗Inſpekteur Herr Oberſtlieutenant 
Baenſch geſtern hier eingetroffen. 

— (Militäriſches.) Ueber die diesjährigen Uebungen 
der 8. Infanterie⸗Brigade reſp. der 4. Diviſion, find, wie wir 
erfahren, folgende Beſtimmungen getroffen: Das 21. und 61. 
Infanterie⸗Regiment üben im Regimentsverbande in der Zeit 
vom 13. bis 18. Auguſt bei Thorn, die in Bromberg ſtehenden 
2 Bataillone des 4. Pomm. Infanterie⸗Regiments Nr. 21 er⸗ 
halten in der Umgegend von Thorn Quartier. — Die 8. In⸗ 
fanterie-Brigade übt bei Thorn in der Zeit vom 20. bis 26. 
Auguſt. 

— (Ausbildung der Truppen zum Feuer⸗ 
wehrdienſt.) Seitens des Königl. Kriegsminiſterium iſt an⸗ 
geordnet worden, daß in den einzelnen Garniſonorten die Truppen⸗ 
theile im Feuerwehr-, Löſch⸗ und Rettungsdienſt ausgebildet 
werden ſollen, damit dieſelben im Stande ſind, die Mitglieder der 
Feuerwehren wirkſam zu unterſtützen, auch im Falle eines größeren 
Brandunglücks event. abzulöſen. 

— (Bei diesjährigen Uebungen) der Mann⸗ 
ſchaften des Beurlaubtenſtandes hat es ſich ergeben, daß ein großer 
Theil der Einberufenen nicht mehr im Beſitze des bei der Ent⸗ 
laſſung aus dem Militärdienſte erhaltenen Führungszeugniſſes ge- 
weſen iſt, weshalb höheren Orts beſtimmt worden, daß bei den 
jedesmaligen Konrrolverſammlungen ſowohl das Vorhandenſein der 
Mlilitärpäſſe als auch der Führungszeugniſſe bei allen Mann⸗ 
ſchaften feſtzuſtellen ſei. An Stelle verlorener derartiger Zeugniſſe 
werden neue von den Truppentheilen ausgefertigt und es ſind 
darauf bezügliche Anträge gegen Erlegung von 50 Pf. rechtzeitig 
an den Landwehr⸗Bezirksfeldwebel zu richten. 

— (Anſtellung.) Der katholiſche Lehrer Erdmann iſt 
an der Schule in Mocker angeſtellt. Herr E. wirkte früher im 
Elbinger Kreiſe. 

— (Das Befähigungszeugniß zur defini⸗ 
tiven Anftellung) erhielt u. A. Herr Lehrer Behrendt von 
der hieſigen Bromberger Vorſtadtſchule in der am 30. Juni, 2. 
3. und 4. d. Mis. am Seminar zu Tuchel abgehaltenen zweiten 
Lehrerpräfung. 

— (Kriegerverein.) Morgen, 
Uhr Appell im Schumann'ſchen Lokale: 
Sanitäts⸗Kolonne. 

— (Deutſcher Beamten verein, Zweig» 
Verein Thorn.) Am Sonnabend, den 4. d. Mts. 
fand im Vereins Lokale (Schumann) die ſtatutenmäßige 
General » Verfammlung ſtatt. Nach Verleſung des Jahres- 
berichts wurde die Wahl des Vorſtandes vorgenommen. Herr 
Hauptſteuer⸗Amts⸗Aſſiſtent Melzer wurde zum Vertrauensmann 
und Herr Eiſenbahn⸗Bureau⸗Aſſiſtent Schmidt zum Stellvertreter 
und Schriftführer wiedergewählt. An Stelle des Herrn Stations- 
Aſſiſtent Konrad, welcher bat, von ſeiner Wiederwahl Abſtand zu 
nehmen, wurde Herr Stations⸗Diätar Burdach zum Kaſſirer ge⸗ 
wählt. Zu Kaſſenreviſoren für das Etatsjahr 1885/86 wurden 
die früheren Reviſoren, die Herren Bureau⸗Vorſteher Franke und 
v. Majewski wiedergewählt. 


Freitag Abend 8 
Inſtruktion der 
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— (Schützenverein Moder) Für das am 12. 
d. Mts. ſtattfindende Königsſchießen iſt folgendes Pro⸗ 
gramm feſtgeſetzt. Morgens von 4—9 Uhr und Nachmittags 
von 3 Uhr ab Königsſchießen. Nachmittags findet großer Feſtzug, 
Konzert und Prämienſchießen ſtatt; Abends wird ein Brillant⸗ 
Feuerwerk abgebrannt. 

— (Der deutſche Fiſchereiverein) hat nun eine 
ſelbſtſtändige Sektion für Küſten⸗ und Hochſeefiſcherei gebildet, 
deren Vorſitzender Herr Geh. Rath Herwig in Berlin (früher Landrath 
in Marienwerder) iſt. Dieſe Sektion ſoll den Mittelpunkt für 
die Beſtrebungen zur Hebung der deutſchen Küſten⸗ und Hochſee⸗ 
fiſcherei abgeben. Die Sektion giebt eine eigene Publikation unter 
dem Titel „Mittheilungen der Sektion für Küſten⸗ und Hochſee⸗ 
fiſcherei“ heraus, welche von Profeſſor Dr. Benecke in Königs⸗ 
berg redigirt wird. Die ſoeben erſchienene Nr. 1 dieſer „Mit⸗ 
theilungen“ enthält auch eine ausführliche Darlegung des Programms 
der Sektion. 

— (Der Finanzminiſter) hat beſtimmt, daß bei 
allen fiskaliſchen Brücken und Fähren, falls dies nicht ſchon in 
den Tarifen enthalten ſein ſollte, Pferde auf dem Wege zu und 
von den Muſterungen und Aushebungen keine Abgaben zu zahlen 
haben; doch müſſen ſich die Führer der Pferde über den Trans⸗ 
portzweck durch eine Beſcheinigung ihrer Ortsbehörde bei der 
Hebeſtelle auswelſen. 

— (Bezüglich der außerordentlichen Kaſſen⸗ 
reviſionen bei den Juſtizbehörden) trifft eine all⸗ 
gemeine Verfügung des Juſtizminiſters vom 21. Juni er. Anord⸗ 
nungen. Danach müſſen dieſe Reviſtonen vom Rechnungsreviſor 
mindeſtens einmal im Jahre unvorbereitet und zu unbeſtimmten 
Zeiten vorgenommen werden, auch können die Präſidenten ent⸗ 
weder ſelbſt oder durch einen beauftragten Richter derartige Re⸗ 
viftonen vornehmen, ebenſo kann dies der Kaſſenkurator. Die 
Reviſion erſtreckt ſich auf Feſtſtellung des Geldbeſtandes, Prüfung 
des vom Rendanten zu bewirkenden Abſchluſſes der Bücher, 
Reviſion der Bücher und Kaſſenverwaltung im Allgemeinen, endlich 
auch auf Feſtſtellung, ob die Kaſſe gegen Diebes- und Feuergefahr 
hinreichend geſichert iſt. 

— (Berfonenpoft) Vom 10. d. Mts. ab erhält 
die Perſonenpoſt von Strasburg (Weſtpr.) nach Neumark (Weſtpr.) 
folgenden Gang: Aus Strasburg 3,35 Morgens (nach Ankunft 
der Perſonenpoſt aus Lautenburg 1,40 und der 3. Poſt aus 
Jablonowo 2,25 Nachts), aus Deutſch⸗Brzozie Abgang 5,20 
Morgens, aus Kauernick Abgang 6,20 Morgens, in Neumark 
6,45 Morgens (zum Anſchluß an die 1. Perſonenpoſt nach 
Weißenberg (Weſtpr.) 7,0 Morgens). 

— Gucker⸗Export.) In der Zeit vom 1. Januar 
bis 30. Juni d. J. ſind in Weſtpreußen mit dem Anſpruch auf 
Zoll- und Steuervergütung abgefertigt worden: 60 011 Kilogr. 
Kandis⸗ und anderer harter Zucker, 1000 Kilogr. anderer harter 
und 32362 919 Kilogr. Rohzucker. Oſtpreußen exportirte 
364 500 Kilogr. Rohzucker, Pommern über 19 Mill. Kilogr. 
Rohzucker und 3 611415 Kilogr. harten Zucker. 

— (Beſitzver änderungen.) Die Scholz'ſchen 
Grundſtücke Bromberger Vorſtadt Nr. 5, 103, 104 und 105 
ſind in gerichtlicher Subhaſtation für 25,700 Mk. in den Beſitz 
der Firma Dietrich & Sohn hierſelbſt, übergegangen. — Das 
in Kulmſee Nr. 7 belegene, bisher der Firma Meyer und 
Hirſchfeld gehörige Grundſtück iſt für 18,000 Mk. von Herrn 
J. Bergmann in Kulmſee käuflich erworben worden. 

— (Sommertheater.) Die „Fledermaus“, komiſche 
Operette in 3 Akten nach Meilhac und Halevy's Reveillon bear⸗ 
beitet von Carl Haffner und Richard Hense. Muſik von Johann 
Strauß. — „Die Fledermaus“ gehört der franzöſiſchen National- 
Bühnen⸗Literatur an, inſofern, als das Stück neben manchen vor⸗ 


Pikantes, Sinnliches liebt, Rechnung trägt. Ein wirklich deut⸗ 
ſcher Bühnenſchriftſteller könnte ein ſolches Stück nicht ſchreiben, 
weil jene Geiſtesrichtung in unſerem Vaterlande nicht die vor⸗ 
herrſchende iſt und es daher an einem Motiv zu einem Leben 
fehlt, wie es in der „Fledermaus“ entrollt wird. Der deutſche 
Schriftſteller, wenn er auf Abwege geräth, ſchreibt wohl einen 
ſogen. „Schwank“ mit mehr oder weniger ſchlechten Kalauern, 
aber das ſinnliche, lascive Element trifft man in unſerer Literatur 
nicht an. Dies unſerem Nationalleben unſympathiſche Element 
iſt es auch, welches verhütet, daß die „Fledermaus“ bei uns auf 
dem Theater⸗Repe rtoir dauernd ſteht. Abgeſehen hiervon aber 
beſitzt „Die Fledermaus“ Vorzüge, die manchem deutſchen Bühnen⸗ 
ſtück abgehen: eine guterfundene flotte Handlung und ein geiſtig 
belebter witzſprühender Dialog, wozu noch die reizende Strauß'ſche 
Muſik kommt. — Die Darſtellung befriedigte durchweg. Fräulein 
Buſcheck (Adele) und Frau Müller (Roſalinde) leiſteten in ge⸗ 
ſanglicher Beziehung Hervorragendes; ebenſo Herr Zimmermann 
(Gabriel von Eiſenſtein.) Durch die wirklich ausgezeichnete 
Mimik der Herrn Direktor Hannemann (Frank) und Gilzinger 
(Froſch) geſtaltete ſich der letzte Akt zu einem überaus wirkungs⸗ 
vollen. Das Publikum wurde in die heiterſte Stimmung verſetzt 
und kam garnicht aus dem Lachen heraus. Die Chöre funktionirten 
gut. — Morgen, Freitag: „Die Cameliendame.“ 

— Im Sommertheater) kommt morgen, Freitag 
„Die Cameliendame“ von Alexander Dumas zur Auf⸗ 
führung. Dieſe Komödie, 1852 geſchrieben, iſt eines der beſten 
Arbeiten des jüngeren Dumas und gefiel ſo ſehr, daß ſie ſogleich 
mehr als hundert Vorſtellungen hintereinander erlebte. Alexander 
Dumas fühlte ſich berufen, die Geſellſchaft zu verbeſſern und 
umzugeſtalten, und ſeine Stücke ſind dazu beſtimmt, ſeinen Reform⸗ 
ideen und ſozialen Hypotheſen Ausdruck zu verleihen. Wir können 
daher die Komödie des franzöſiſchen Romanciers und Theater⸗ 
ſchriftſtellers beſtens empfehlen. — In der morgigen Vorſtellung 
wird Frau Direktor Eliſe Hannemann zum erſten Male 
auftreten. 

— (Konzert) Die Kapelle des Artillerie-Regiments 
konzertirt morgen, Freitag im Schützenhausgarten. 

— (Der Spaziergang) der Zöglinge des Waiſen⸗ 
hauſes findet nunmehr nächſten Sonnabend Nachmittag nach der 
Ziegelei ſtatt. 

— (Unglücks fall.) Der bei dem Deſtillateur Latte in 
der Gerechteſtraße in Dienſten ſtehende Hausdiener war geſtern 
Abend damit beſchäftigt, ein Faß Spiritus in den Keller zu 
ſchaffen. Auf der Treppe entglitt das Faß ſeinen Händen und 
traf ſo unglücklich ſeinen Kopf, daß er mehrere Kopfwunden erhielt 
und per Droſchke nach dem ſtädt. Krankenhauſe gebracht werden 
mußte. 


Mannigfaltiges. 


Berlin, 6. Juli. (Das Klima Afrika's.) Die freifinnigen 


Blätter konnten bisher nicht laut genug warnen vor dem mörde⸗ 
riſchen Fieberklima des ſchwarzen Erdtheils, welches unbarmherzig 
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theilhaften Eigenſchaften dem Hange der franzöſiſchen Lebewelt, welche 
| 


jeden Europäer über kurz oder lang ins Grab bringe. Jetzt 
berichtet das „B. T.“ ſelbſt von einem Beſuch des Afrikareiſen⸗ 
den Clemens Denhardt in ſeiner Redaktion, wo ſich zugleich auch 
ſein ſchwarzer Sekretär Sale⸗ben⸗Maſeri einfand. Herr Denhardt 
hat während ſeines Aufenthaltes in Afrika ſich ſtets der vor⸗ 
trefflichſten Geſundhelt erfreut; er iſt gleich feinem noch in Zanzibar 
weilenden Bruder nicht einen Tag unwohl geweſen und nur ſein 
mager gewordener Körper zeugt von den Strapazen, welche er 
während ſeiner Forſchungsreiſen auszuſtehen hatte. Sole⸗ben⸗ 
Maſeri, der die Gebrüder Denhardt als Sekretär und Dolmetſcher 
begleitete, ſtammt von den ſüdöſtlich von Zanzibar gelegenen 
Komoren; er iſt 24 Jahre alt und ein hübſcher Jüngling mit 
intelligenten Zügen und lebhaften Augen. Er macht in ſeiner 
maleriſchen, mit Gold beſetzten Tracht einen vortrefflichen Eindruck. 
Er trägt kunſtvolle Sandalen an den Füßen und über einem 
ſchneeweißen, aus feinſtem Baumwollengewebe gefertigten Hemd 
eine Art Kaftan aus dunkelblauem Tuch mit goldenen Frauſen 
und Borden. Er ſtammt aus guter, reicher Familie und iſt nach 
den in ſeinem Vaterlande heimiſchen Begriffen ein gebildeter Mann. 
Er bewegt ſich auch mit den feinſten Manieren. 

Berlin, 7. Juli. (Zum Maurerſtrike.) Der geſtrige 
Beſchluß der Inhaber von Baugeſchäften in Berlin und Umgegend, 
mit der Geſellenkommiſſion nicht zu verhandeln und über den 
alten Lohnſatz von 40 Pfennig nicht hinauszugehen, hat doch die 
Geſellen, und namentlich die verheiratheten, recht ſtutzig gemacht. 
Auf vielen Bauten find heute früh eine Anzahl Arbeiter erſchienen 
und haben mit dem Polier Rückſprache genommen; etliche haben 
auch die Arbeit wieder aufgenommen. 

Paris. (Aus Avignon, der ſchönen Reſident der Päpſte), 
wird gemeldet: Aus einem geheimnißvollen Hauſe der unteren 
Stadt wurden ſeit längerer Zeit fortwährend thieriſche Klagetöne, 
mit Keuchen und Puſten vermiſcht, gehört, und da der Lärm 
immer unangenehmer für die Nachbarn wurde, ſo drang auf Ver⸗ 
anlafjung der letzteren die Polizei in das Haus. Man fand eine 
Hunde⸗ und Katzen ⸗Mäſtanſtalt, die ihre „Produkte“ an die 
billigen Reſtaurants als Lamm⸗ reſp. Kaninchenfleiſch verkaufte. 
Auf Lager waren augenblicklich 20 Hunde und 21 Katzen, von 
einem ſolchen Embonpoint, daß fie ſich kaum zu bewegen ver⸗ 
mochten und ihr Loos in allen Tonarten verwünſchten. Avignon 
ift berühmt wegen feiner zarten Paſteten. Sollte etwa 2 

Sie die Near 2. dd der d Maul Dr fl Ii Einen 


elegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 


Berlin, den 9. Juli. 


Fonds: ſtill. 


Ruſſ. Banknoten . 203 —50 203-35 
Warſchau 8 Tage 203—20 203 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 a — 
Poln. Pfandbriefe 5% Um. 62 61—70 
Poln. Liquidationspfandbriefe 57—70| 56—60 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . . 102—20 102 
Poſener Pfandbriefe 4% . ; 101—80|102 
Oeſterreichiſche Banknoten. . |163—70|163—75 
Weizen gelber: Juli⸗Auguſtt . 166— 50166 
Septb.⸗Oktober 1697516950 
von Newyork loko . 99 99 
aten: lee ART, 146 
SU Again Sa 7 146—20 
Septb.⸗ Oktober I 151 150 
Oktober⸗Novb. „ 152 
Rüböl: Septb.⸗Oktober . 4850 48 - 50 
Oktober⸗Novb. 38 49 
Spiritus: loko 5 4 42—90| 42—50 
Juli⸗Auguſt. . 4 42—60| 42—10 
Auguft-Septb, : 42— 90 42—40 
Septb.⸗Ok tober. [ 43—90| 43—50 
Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4 ½, Effekten 5 pCt. 
Börſenberichte. 
Danzig, 8 Juli. Getreidebörſe. Wetter: ſchön 
Wind: NNW. 


Weizen loco wurden bei ſehr geringem Angebot zu feſten Preiſen 
100 Tonen gekauft und iſt gezahlt für inländiſchen hellbunt beſetzt 120 pfd. 
165 M., hellbunt zerſchlagen 128 9pfd. 165 M., hellbunt 127pfd 167 
M. für polniſchen zum Tranſit bunt beſetzt 121 2pfb. 131 M., für 
ruſſiſchen zum Tranſit roth milde 121lpfd. 138 M., hellbunt 124pfb. 
145 M per Tonne. Termine Tranſit Juli⸗Auguſt 144 M. bez, Sept. 
Oktbr. bunt 148,50 M. bez., roth 140 M. Br., 139 M. Gd., Oktober⸗ 
November 149 M. bez., Nov.⸗Dezbr. 151 M. bez, Mpril-Mat 156 M. 
Br., 155,50 M. Gd. Regulirungspreis 143 M. 

Roggen loco theurer, Umſatz 85 Tonnen und per 120 pfd. bezahlt 
für inländiſchen 135 M. mit Geruch 134 M., für polniſchen zum Tranſit 
nach Qualität 108 108,50, 109, 109,50 per Tonne. Termine Septbr.⸗ 
Oktbr. Tranſit 114,50, 115 M. bez Regulirungspreis 135 M., unterpoln. 
109 N, Tranſit 108 WM  —_————— 

Königsberg, 8. Juli. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 43,75 M. Br. 43,50 M. Gd., —.— M. bez, 
pro Juli 43.75 M. Br., —,— M. Gd., —,— M. bez., pro Auguſt 
44,00 M. Br. 43,75 M. Gd., 43,75 M. bez., pro September 44,50 
M Br. 44,00 M. Gd., —.— M. bez 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 9. Juli. 

Windrich⸗ 

tung und 

Stärke. 


Barometer 
mm. 


Therm 
00. 


8. ah pf 759.2 | 25.8| NE’ | 6 
10h p 760.2 |-+16.4| NE’ | 0 
9. ch a 760.1 15.9 W. 1 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 9. Juli 0,60 m. 


Der Dampfer Feronia [Kingſin Linie], von Hamburg kommend, ift am 
4. Juli in Honkong angekommen. 

Der Dampfer Surat [Peninfular und Oriental St. N Co.], von London 
kommend, iſt am 3. Juli in Vombay angekommen. 

Der Dampfer Carthago (Peninſ. und Oriental Steam. N. Co.), von 
London kommend, iſt am 4. Juli in Adelaide angekommen. 

Der Dampfer Werra [Nordd. Lloyd] iſt am 6. Juli um 1 Uhr Vor⸗ 
mittags in Southampton angekommen. 

Der Dampfer City of Richmond (Inman Linie), von New Pork 
kommend, iſt am b. Juli 3 Uhr Vormittags in Liverpool an⸗ 

. gekommen. 

Der Dampfer Germanie (White Star Linie), von Liverpool kommend 
iſt am 4. Juli in New Pork angekommen. 

Der Dampfer Britannie [White Star Linie], von Liverpool kommend, 
iſt am 5. Juli in Queenstown angekommen. 

Der Dampfer Gallia (Cunard Linie), von New 
4. Juli in Liverpool angekommen. 


(Kur⸗ und Neumärkiſche neue 4 pCt. 
Pfandbriefe.) Die nächſte Ziehung findet Mitte Juli ſtatt. 
Gegen den Koursverluſt von ca. 2 pCt. bei der Auslooſung Über⸗ 
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche 
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 10 Pf. pro 
100 Mark. 


Vork kommend, ift am 


Bekanntmachung. 


Nachſtehendes Regulativ beziehungsweiſe Ergänzungs⸗ 
Negulativ ? 
Ne 8, 1 ba tiv 
r die 
Anlegung von ar ver in der Stadt 


rn. 
Dur erg der ſtädtiſchen Polizei⸗Verwaltung 
vom 1. Januar 1879 iſt im Einverſtändniſſe mit dem 
Gemeindevorſtande feſtgeſetzt, in welcher Art künftig bei 
Anlegung von Granitbahnen und Herſtellung der Bürger⸗ 
fteige verfahren werden fol. Um den zur gewöhnlichen, 
ordnungsmäßigen Unterhaltung der Bürgerfteige geſetzlich 
verpflichteten Hausbeſitzern eine Erleichterung zu gewähren 
und der Ausführung der Maßregel eine größere Aus⸗ 
— 1 — zu geben, haben die ſtädtiſchen Behörden bes 
ſchloſſen, die Legung der Granitbahnen aus ſtädtiſchen 
eo. und zwar zunächſt aus dem Aufkommen der 
ndeſteuer zu bewirken und die Hausbeſitzer nur zu 
einer Beiſteuer zu verpflichten, welche auf 5 Mark für 
den laufenden Meter der Granitbahn von 1 Meter 
Breite bemeſſen wird und zwar dergeſtalt, daß die 
Hausbeſitzer in jedem Falle nur dieſen und weder für 
eine breitere Granitbahn, noch für die Neupflaſterung 
des Bürgerſteiges bei Verlegung neuer Trottoirplatten 
oder die Pflaſterung der Rinnſteine, einen weiteren 
Betrag zu zahlen haben. Für das hierbei zu beobachtende 
Verfahren werden folgende Grundſätze aufgeſtellt 

1. Die Straßen, in welchen die Legung von Granit⸗ 
bahnen erfolgen ſoll, werden jährlich auf Vorſchlag der 
Baudeputation durch Gemeindebeſchluß feſtgeſtellt. 

Die Ausführung erfolgt durch die ſtädtiſche Ver⸗ 
waltung und hat jeder Hausbeſitzer nach Verhältniß der 
Länge ſeiner Grundſtücke einen Beitrag von 5 Mark für 
ir laufenden Meter ein Meter breiten Granitbahn zu 
eiften. 

2 Im Falle des Neu⸗ oder Umbaues haben die 
Hausbeſitzer die Wahl, ob ſie die Ausführung der 
ſtädtiſchen Verwaltung überlaſſen oder ſelbſt bewirken 
wollen. 

Letzterenfalls geſchieht dieſelbe unter Aufſicht der 
Baudeputation, welche die ordnungsmäßige Ausführung 
zu beſcheinigen hat Alsdann erfolgt die Zahlung der 
Koſten aus der Kämmerei⸗Kaſſe nach Abzug des 
reglementsmäßigen Beitrages des Hausbeſitzers 

3. Daſſelbe Verfahren tritt ein, wenn Hausbeſitzer 
ohne öffentlich aufgerufen zu ſein, die Legung einer 
Granitbahn beabſichtigen. Die Hausbeſitzer haben jedoch 
vor der Ausführung die Genehmigung des Magiſtrats 
und der Polizei-Verwaltung einzuholen, widrigenfalls 
ſie den Anſpruch auf Zuſchuß aus ſtädtiſchen Mitteln 
verlieren. N 

4. Geſchieht die Legung der Granitbahnen durch die 
ſtädtiſche Verwaltung, ſo haben die Hausbeſitzer nach 
Abnahme der Granitbahn durch die Baudeputation und 
nach vorgängiger ſchriftlicher Aufforderung die Beiträge 
innerhalb vier Wochen zur Kämmerei ⸗Kaſſe zu zahlen 

Verweigern Hausbeſitzer die Zahlung ohne Grund 
ſo geſchieht die Einziehung im Wege der Adminiſtra tiv 
Exekution. 

Hausbeſitzern, welche nicht im Stande ſind, den 
Beitrag ſofort zu erlegen, kann der Magiſtrat gegen 
Zahlung einer Zinsvergütung Stundung gewähren. 

5. Vis zur völligen Abwickelung der Vorſchüſſe 
bleiben die Granitplatten unbeſchränktes Eigenthum 
der Stadt. 

6. Ohne Genehmigung des Magiſtrats darf kein 
Hausbeſitzer die Lage der Granitplatten verändern oder 
eine andere Verfügung darüber treffen 

7 Die Befugniß der Polizei⸗Verwaltung im öffent: 
lichen Intereſſe. Veränderungen des Bürgerſteiges an⸗ 
zuordnen, wird durch dieſes Reglement nicht berührt 

8. Abweichungen von den vorſtehend ad 1—4 
galt Vorſchriften ſind nur durch Gemeindebeſchluß 
zuläſſig. 

Zhoen, den 27. Januar 1879. 

Der Magiſtrat. 
gez. Wiſſelinck. 
Die Stadtverordneten. 
gez. Boethke. 

Vorſtehendes Regulativ wird hiermit gemäß $ 11 
der Städteordnung vom 30. Mai 1853 von uns beftätigt 

Marienwerder, den 17. Februar 1879. 
Königliche Regierung, Abtheilung des 

Innern. 
gez. Steinmann. 

Vorſtehendes Regulativ wird auf Grund des 8 11 
der Städteordnung vom 30. Mai 1853 mit Genehmigung 
des Bezirks⸗Ausſchuſſes zu Marienwerder (8 16 des 
Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883) dahin ab⸗ 
geändert: 

daß, wenn ſtatt einer Granitplatte zwei dergleichen 
zur Verbreiterung des Trottoirs verlegt werden, 
die Hausbeſitzer auch für den Quadratmeter der 
zweiten Platten 5 Mark Beitrag zu zahlen haben. 
Thorn, den Hei März 1885. 


r Magiſtrat. 
(L. 8) 5 gi 


8. gez. Wiſſelinck. 
Nr. I 1487,75. 


Die Stadtverordneten. 
gez. Boethke. 


Vorſtehender Regulativ⸗Nachtrag vom 2 25 März 
1885 wird auf Grund des $ 11 der Städteordnun 
vom 30, Mai 1853 in Verbindung mit 8 16 Abſatz 
des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 hierdurch 
beftätigt. 

Marienwerder, den 29. Mai 1885. 


(L. 8.) 
Der Bezicks⸗Ausſchuß. 
In . 
. 5 r 
Nr. 2729 B. * . 


wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht 
Thorn, den 9. Juni 1885. 


REN e 
ie zur . Rogallnuskiſchen 
Konkursmaſſe gehörigen orräthe von 
Thee, Samovars, Choko- 
laden, Cacao, Sämereien, 
Getreide- und Wollſäcken, 
>. Biiapsplänen c. 


werden billigſt ausverkauft. 
bis, Verwalter. 
oſſerei 


T. Ger 
Eben Lehrling ſucht zur Schloſſ 
f 0. Labes 


Konservativer Verein. 


Sonntag den 


12. Juli cr.: 


Vergnügungsfahrt nach Ottlotſchin 


ver 


Extra⸗Z 
Die Muſik ſtellt die Kapelle des 


unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn 


ug. 
1. Inf.-Rots. 


6 
Friedemann. 


Abfahrt 3Y, Uhr Nachmittags. 
Retourbillets 3. Klaſſe 60 Pf., 2. Klaſſe 80 Pf. ſind zu haben von Freitag ab bis Sonntag 
Mittags 1 Uhr in der Cigarren⸗Handlung des Herrn W. Sohulz, Breitefttone. 


Freunde des Vereins find willkommen. 


Der Vorſtand. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen 
die im Grundbuche von Ober⸗Neſſau, 
Band III Blatt 22 und 23 auf den Namen 
des Beſitzers Johann Quiring eingetragenen 
Grundſtücke 
am 26. September 1885, 

Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichts⸗ 
elle — Terminszimmer IV, verſteigert werden. 

Die Grundſtücke ſind mit 967,26 Mark 
reſp. 41,25 Mark Reinertrag und einer Fläche 
von 38,1610 Hektar reſp. 3,2980 Hektar zur 
Grundſteuer; das Grundſtück Ober⸗Neſſau 
Blatt 22 mit 345 Mark Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt, während das Grund⸗ 
ſtück Ober⸗Neſſau Blatt 23 zur Gebäudeſteuer 
nicht veranlagt iſt. 

Thorn, den 29. Juni 1885. 

Königliches Amtsgericht. 

In der Privatklageſache 
des Fleiſchermeiſters Wilhelm Romann hier 
Privatklägers, gegen die verehelichte Fleiſcher⸗ 
meiſter Jullus Rudolph hier, Angeklagte, 
wegen Beleidigung, hat das Königl. Schöffen⸗ 
gericht zu Thorn am 9. Juni 1885 für Recht 


erkannt: 
die Angeklagte, Ehefrau des Fleiſcher⸗ 
meiſters Jullus Rudolph von hier, 
wird der öffentlichen üblen Nachrede 
für ſchuldig erklärt und deßhalb zu 
einer Geldſtrafe von fünfzig Mark, 
an deren Stelle im Nichtbeitreibungs⸗ 
falle fünf Tage Gefängniß zu ſetzen, 
unter Koſtenlaſt verurtheilt. Zugleich 
wird dem Beleidigten die Befugniß 
zugeſprochen, den Eingang und den 
verfügenden Theil des Urtheils inner⸗ 
halb 4 Wochen nach beſchrittener 
Rechtskraft deſſelben, einmal auf 
Koſten der Angeklagten durch die 
Thorner Zeitung, Thorner Preſſe 
und die Thorner Oſtdeutſche Zeitung 
bekannt zu machen. 
Von Rechts 
(4) Blau. 
Die Richtigkeit der Abſchrift der Urtheils⸗ 
formel wird beglaubigt und die Vollſtreck⸗ 
barkeit des Urtheils beſcheinigt. 


Thorn, den 7. Juli 1885. 
itzk 


Piernitzki, 
Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts III. 
Holzverkaufstermin 


für die Schutzbezirke Drewenz, Strembaczno 
und Kämpe wird am 
0 SE; 


Wegen 


Donnerſtag den 16. 
von Vormittags 10 Uhr ab 

in der Apotheke zu Schönſee abgehalten 

werden. Zum Verkauf kommen: 

Eichen: 7 rm Knüppel, 3 rm Stöcke, 38 rm 
Reiſig; 

Weißbuchen: 1 rm Kloben, 2 rm Knüppel, 
25 rm Reiſig; 

Aspen, Erlen pp.: 293 rm Kloben, 8 rm 


Knüppel; 

Kiefern: 650 Stück Bauholz mit 436,08 Fm., 
633 rm Kloben, 598 rm Knüppel, 179 rm 
Stöcke, 448 rm Reiſig. 

Leszno bei Schönſee, den 7. Juli 1885. 


Königliche Oberförſterei. 
Die Herren Hausbeſitzer Thorn's, 
d ſich zur Bequemlichkeit des 
Publikums des 


Wohnungs-Komptoirs 
E. Maron & Co. 


bedienen wollen, werden ergebenſt erſucht, die 
per 1. Oktober frei werdenden Wohnungen 
nebſt genaner Angabe der Räumlichkeiten, ſowie 
ge. anzugeben, da ſchon vielfache 
Nachfragen eingingen. 


Das Wohnungs⸗Komptoir 
von H. Maron & Oo. Thorn, 


Bekanntmachung. 

Die im Amtsblatte pro 1829 Seite 52 
abgedruckte Polizei⸗Verordnung 

„Das Verbot wegen des Aufblaſens des 
Fleiſches bei den Schlächtern betreffend:“ 

Es iſt mehreren gemachten Anzeigen zufolge 
ſeit Kurzem bei den Schlächtern die übliche 
Gewohnheit eingeriſſen, das Fleiſch, um ihm 
ein beſſeres Anſehen zu geben, aufzublaſen. 

Da dies ekelhaft. und auch polizeiwidrig 
iſt, ſo wird ſolches hiermit von Neuem und 
bei einer Polizeiſtrafe von 2 bis 5 Thalern 
unterſagt. 

Die Königlichen Landrathsämter und die 
Magiſträte werden daher angewieſen, darauf 
zu halten, daß dieſem Verbote pünktlich an⸗ 
gelebt werde. 

Marienwerder, den 2. Februar 1829. 
Königliche Preußiſche Regierung, 
Abtheilung des Innern, 
bringe ich hiermit zur genauen Beachtung in 
Erinnerung. a 
Marienwerder, den 24. März 1885. 

Der Regierungs⸗Präſident 
In Vertretung 
gez. v. Pusch. 

Vorſtehende Amtsblatt⸗Verordnung des 
Herrn Regierungs⸗Präſidenten wird hierdurch 
behufs genauer Nachachtung zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht. 

Thorn, den 26. Juni 1885. 


Der Magiſtrat. 


Die Gasanſtalt hat 


80 Ctr. altes Gußeiſen und 
35 Ctr. altes Schmiedeeiſen 


zu verkaufen. Offerten darauf erſuchen wir 

bis zum 13. d. Mts., Vormittags 11 Uhr 

im Komtoir der Gasanſtalt abzugeben. 
Thorn, den 3. Juli 1885. 


Der Magiſtrat. 
Oeffentliche Auktion, 
Am Sonnabend den II. d. Mts., 
Vormittags 8 Uhr 
werde ich bei dem Beſitzer Wanklewloz in 


Leibitſch 
ein Stück Roggen auf dem 


alme 
um 11 Uhr bei dem Beſitzer linger in 


Schillno 
drei Stücke . und ein 
Stück Erbſen 


um 2 Uhr auf dem früher 
Grundſtück in Schillno 


zwei Stücke Roggen, ein Stück 
afer und ein Stück Gerſte 


öffentlich meiſt ietend gegen gleich baare Be: 
zahlung verſteigern. 

Thorn, den 8. Juli 1885. 5 
Harwardt. Gerichtsvollzieher. 


Dienſtperſona 


mrau ' ſchen 


aller Art, mit guten Zeugniſſen, ſucht zur 
ſofortigen Plazirung 
das Vermittelungs-Komptoir von 

E. Maron & Co. Thorn, 


Kleine Gerberſtraße Nr. 76. ——ů 


Frische Havana-Ananas 


lief. gen: Nachnahme inkl. Zoll, Porto u. Korb 
1 Poſtkorb mit 5 großen Früchten Mark 19 
1 


5 FT 12 
Emil Schmidt & Oo. 


Drainagen;, 
Wieſen-Anlagen ic. 


führt prompt und billig aus 
R. Stahl, Kultur⸗Ingenieur. 


— . T — — ꝛ h— — — —— ßsiEk.tU I 


” ”„ 


Hambur 


Kleine Gerberſtraße 76. gen, Araberfi. 134. 
Formulare zu den Geſchaͤftsbuͤchern 


für Trödler, Geſindevermiether reſp. Stellenvermittler 
welche nach Verfügung der nee Regierung vom 1. Juni d. Is. ab in Anwendung 


kommen müſſen, ſind zu haben in der 


Druck und Verlag von C. 


C. Dombrouskiſchen 
Buchdruckerei. 


Dombrowz ki in hn 


Krieger- 


Freitag den 10. Abends 8 Uhr 
| uſtruktion 
der Janitäts-Kolonne. 


Sonnabend den II. Abends 8 uhr 


Inftenkt 
A p v 
8 
W 


ell 


im Sohumann’ihen Lokale. 
Thorn, den 8. Juli 1885. 
er Vorſtand. 


Mauer⸗ und Feldſteine ſind 
zu verkaufen bis Dienſtag den 14. Juli. 


gegend offerirt 
Quartal⸗Wechſel gutes 
Dienſtperſonal 


das Vermittelungs⸗Komptoir von 
E. Maron & orn, 


zum bevorſtehenden 


00. Th 


Kleine Gerberſtraße 76. . 


roßfrüchtige 


Johannes- u. Himbeeren, 


ſowie 


grüne Wallnüſſe 


zum Einmachen, zu haben im Botaniſchen 


Garten. c 
Klavierſtunden 
ertheilt Maria Krause, 

Annenſtraße 181, II Trp. 
eitunterricht 


4 . wird ertheilt auf frommen und 

8 utgerittenen Pferden. Schrift⸗ 
liche Anmeldungen nimmt ent⸗ 
gegen W. Pasoh, Tuchmacherſtr. 185. 4 


Lehr ⸗Kontrakte 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 

i 0. Dombrowski. 

u. K. part. zu verm. Bankſtr. 469. 

7. un. Neubau Breiteſtr. 88 iſt die Bel⸗ 

en a e, beſteh. aus Entree, 6 Zimmern, 
adeſt., 


. Zim. u. 


aſſerleitg. ꝛc. ꝛc., p. 1. Juli reſp. 
1. Oktober cr. zu vermiethen. . 
©. B. Dietrioh & Sohn. 

& n möbl. Zimmer und Famſlſenwohnung 


zu vermiethen Tuchmacherſtr. 183. 


n meinem Hauſe Baderſtraße Nr. 57 i 
die 3. Etage ſofort oder zum 1. Oktober 
zu vermiethen. L. Simonsohn. 


Schützenhausgarten. 
Heute Freitag den 10. Juli 1885. 
. „Großes Ro 
Militär⸗Concert 
ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regis. Nr. 11 unter Leitung ihres Dirigenten 
Herrn R. Wendt. 

Anfang 7%, Uhr Abends. 
Entree 20 Pf., von 9 Uhr ab Schnitt⸗Bwillets. 


Ichützen-Verein M 


ocker. 


Königs⸗Schießen 
am Sonntag den 12. d. ., 


Morg. 4 bis 9 Uhr, Nachm. von 3 Uhr ab. 
Nachmittags: Großer 


Entree 20 Pf. 
Gäſte können am Schießen theilnehmen. 
Der Vorſtand. 


Jommer theater in Thorn. 


(Direktion E. Hannemann.) 
Freitag den 10. Juli 1885. 
Erſtes Auftreten der Frau Direktor 
Hannem 


g Elise nemann. 
Die Cameliendame. 
Charaktergemälde in 5 Akten von A. Dumas. 
Alles Nähere die Zettel. 


Täglicher Kalender. | 


— — — — — — 


te Pappe, Breiter 


Verein. IC 


indmühle Weinberg. 
Den geehrten Herrſchaften Thorn und Um⸗ 


5 Feſtzug, Concert, 
Prämienſchießen. Abends: Brillant⸗Feuerwerk. 


o Sonnabend 


